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Ursachen misslungener Übergänge im Bildungswesen
bildungssoziologisch betrachtet …

Quellen: Nairz-Wirth/Feldmann 2015; Nairz-Wirth/Feldmann 2016; Nairz-Wirth et al. forthcoming© Abteilung für Bildungswissenschaft 3

Habitus-Feld-Diskrepanzen

Intra-Habitus-Konflikte („gespaltener Habitus“) 

Inter-Habitus-Konflikte (zwischen Lernenden; zwischen Lehrenden und Lernenden; etc.)

Fehlendes Kapital (soziales, ökonomisches, kulturelles, symbolisches)

Schwächung der Illusio („Investition ist zu hoch“)

„sense of not belonging“

Pull-out-Faktoren (Peers, Familie, Arbeitswelt ...) 



© Abteilung für Bildungswissenschaft 4Quellen: Hanewald 2013; Farmer et al. 2011; Cueto et al. 2010; Waters et al. 2010; Frey et al. 2009

Zugehörigkeits-
gefühl

Wohlbefinden

Zwei
Schlüsselfaktoren

erfolgreicher
Transition



Transitionskompetenz

Student Voices
z.B. regelmäßige
Befragung der
Jugendlichen

Individualisiertes Lernen
z.B. Individuelle Lernpläne

Quellen: Caldwell/Harris 2008; Egan 2008; Goodfellow/Walton 2008; Saarivirta 2008; Zhao et al. 2008a; Quintini/Martin 2014 

Sicherheitsnetz für
Jugendliche mit Risikofaktoren

z.B. Hilfe bei der Jobsuche,
Trainingsprogramme

Familie zu 
Kinder-
garten

Kindergarten 
zu Schule

Schule zu 
Schule

Schule zu 
Lehre

Schule zu
Hochschule/
Universität

Beruf zu 
Schule

Beruf zu
Hochschule/
Universität

Reintegration 
nach Abbruch

Lehrpersonen
haben neue Rollen

MentorInnen/TutorInnen

Einbindung der Eltern/Familie
z.B. Beratungsgespräche mit SchülerInnen

und Eltern,
Eltern unterzeichnen und
überwachen individuelle

Lernpläne

Kooperationen
z.B. Schulcluster,
Schule – Betriebe, 
Schule – Non Profit Organisationen,
Professional Learning Communities,
Peer Support
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Bildungssystem als Systemverbund (Bsp.: Harlem Children‘s Zone Pipeline)

Quelle:  HCZ.org 2014, 5

Stärkung der Community

Familie, Soziale Dienstleistungen, Gesundheitsförderung

Frühkindliche 
Erziehung

(Early 
Childhood) 

Grundschule

(Elementary
School)

Sekundar-
stufe I

(Middle
School)

Sekundar-
stufe II

(High School)

Universität/
Hochschule

(College)
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Ganzheitlicher Ansatz der Harlem Children‘s Zone

Early 
Childhood

Elementary
School

Middle
School

High 
School

College

(Aus-)
Bildung

Familie & 
Community

Gesundheit Erfolg

Quellen: HCZ.org o.J.; HCZ.org 2014; 1Dobbie/Fryer 2014; 2Centers for Disease Control and Prevention 2005

• Hausaufgabenunterstützung, 

Testvorbereitung, Tutoring

• Freizeitgestaltung (z.B. künstlerische 

Programme)

• Community Center als sozialer Treffpunkt

• Ausbildungsprogramme für Erwachsene

• Beratung (z.B. Recht, Finanzen)

• Unterstützungsangebote (z.B. 

Verhaltenstraining, Gutscheine)

• Sportprogramme für Kinder und 
Erwachsene

• Ernährungsinformation und 
Kochkurse

• gesunde Mahlzeiten für Kinder

• 93% der AbsolventInnen werden an 
einem College akzeptiert

• verbesserte akademische Leistung1

• weniger Teenager-Schwangerschaften1

• niedrigere Jugendkriminalität1

• gesunkene Schulabsenzen2
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Professional Learning 
Communities

Schulkultur

•gegenseitiges Vertrauen 
(relational trust)

•gemeinsame Werte, Ziele, 
Visionen

•gemeinsame Verantwortung

•Stimmen der SchülerInnen = 
wichtiger Bestandteil der 
Schulentwicklung

•integratives Leadership

Kooperationen

•multi-/transprofessionell

•regional/national/international

•reflexiv

•gemeinsame Planung

Lehrpersonen (sind) …

•hoch wertgeschätzt

•übernehmen Leadership 
Aufgaben

•fachlich höchst qualifiziert

•in kontinuierlicher Weiterbildung

•intrinsisch motiviert

•Mentor/-in für neue 
Lehrpersonen

Forschung

•Best Practice Forschung

•Aktionsforschung

•Peer Observation

•Evaluation

•Kooperationen mit 
Forschungseinrichtungen

Crownpoint High School:

• Lehrkräfte sind Mitglieder einer 
Gemeinschaft

• Lehrkräfte sind KEINE Einzelkämpfer
(Ziel = Erfolg der SchülerInnen)

• Distributed Leadership-Team

Crownpoint High School:

• lokales Netzwerk mit Grundschulen und 
Colleges

• Freshman Academy („school in school“)

• Lehrpersonen sind vernetzt außerhalb des 
Schulgebäudes

James Campbell High School:

• Beobachtung von Best Practices an 
anderen Schulen

• 80 min pro Tag um den Unterricht 
anderer Lehrpersonen zu beobachten; 
gegenseitiges Feedback

• externe Reviews, laufende und 
abschließende Evaluierung

Crownpoint High School:

• wöchentliche schulinterne Fortbildung

• bei externer Fortbildung werden Inhalte 
an KollegInnen weitervermittelt

Kommunikations- und
Interaktionskompetenzen

Vernetzungskompetenz
Gruppendynamische Fähigkeiten

Problemlösekompetenz
Planungskompetenz

Entscheidungskompetenz
Konfliktlösungskompetenz

Evaluations- und
Forschungskompetenz

Quellen: Caldwell/Harris 2008; Egan 2008; Goodfellow/Walton 2008; Saarivirta 2008;
Zhao et al. 2008a; 2008b; Hord/Sommers 2008; Vangrieken et al. 2017
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Danke für Ihre Aufmerksamkeit!
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Die Schule der 
Vielfalt stellt sich 

vor! 



2005    Lerngemeinschaft Inklusive 
             Friedrichsplatz und Selzergasse 



Interne Organisation: 

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 
Stammklasse  

1 
Stammklasse 

2 
Stammklasse  

3 

   LehrerInnen der VS, NMS und des ZIS 

   Kinder aller Begabungen zwischen 6 und 15 Jahren  

   Alle Klassen sind Integrationsklassen 
  



Mehrstufigkeit: 
 

   Wegfall des Nahtstellenproblems 

   Keine Entscheidung zwischen AHS und NMS 

   Gleitende Übergänge 

   Jüngere lernen von den Älteren 

   Wiederholungen fallen nicht auf 

   Hohe soziale Kompetenz 
  



Stammklasse 1 
 

1. bis 3. Schulstufe 
Kinder von 6 bis 9 Jahren 



 Arbeitsweise: Meist können wir uns 
aussuchen, mit wem wir was wann 

bearbeiten! Manchmal allein, zu zweit oder 
in der Gruppe. 



 Freiarbeit: Für uns gibt es Lernspiele 
und Materialien aus der vorbereiteten 

Umgebung. 



 Klassenrat: Wir bringen aktuelle 
Themen, moderieren selber und suchen 

gemeinsame Lösungen. 



 Projektorientiert: Wir arbeiten viel in 
Lernnetzen mit Mindmaps und Portfolios. 

Auch der Computer spielt schon eine Rolle. 



 Klassenübergreifend: In Turnen und 
Werken sind wir mit den „Größeren“ 

zusammen und im Stationenbetrieb mit 
der Parallelklasse. 



 Glücksstunden: Hier dreht sich alles um 
Gefühle, Wahrnehmungen und Bedürfnisse. 



 Bewegtes Lernen: Beim Lernen 
bewegen wir uns gerne – auf viele 

verschiedene Arten! 



 Präsentieren: Nach jedem Thema 
zeigen wir, was wir gelernt haben! 



Stammklasse 2 
 

4. bis 6. Schulstufe 
Kinder von 9 bis 12 Jahren 



 Verschiedene Unterrichtsformen:  
Tages- Wochenpläne, Gruppenarbeit, 
Inputstunden,... bei uns gibt es alles! 



 Kunstprojekte: Besonderen Spaß 
machen unsere Theaterprojekte (ME, BuS, 

Werken) in DLP.  



 Die Sache mit den Kompetenzen:  
Wir arbeiten gerne eigenständig und 

selbstverantwortlich!  



 Lernnetze:  
Geografie, Geschichte, Biologie und Physik 

gibt es nur im Lernnetz, nicht mehr in 
separaten Stunden und natürlich mit  

Lehrausgängen!  



 Abschluss und Feste:  
Nach vielen Lernnetzen präsentieren und 

feiern wir! 



Stammklasse 3 
 

7. bis 8. Schulstufe 
Kinder von 13 bis 15 Jahren 



 Inputs:  
Lehrausgänge, Sprachwochen, Projekte, 

Wettbewerbe, Theater...! 



 Selbstständigkeit:  
Wir wissen schon, wie es geht! 



 Selbstverantwortung:  
Wir wissen schon, um wen es geht! 



 Orientierung 2:  
Wir erfahren, wohin es gehen kann! 



 Orientierung :  
Wir erfahren, 
wohin es bei 

anderen ging ! 



 Feiern:  
Jedes Jahr zum Schluss gibt es ein großes 

Lerngemeinschafts-Fest! 



Jugendcoaching

17.11.2016 Jennifer Davies, Die Wiener Volkshochschulen GmbH

www.neba.at



Diese Maßnahme wird aus Mitteln des Europäischen Sozialfonds finanziert.

NEBA ist eine Initiative des Sozialministeriumservice.neba.at/jugendcoaching
Diese Maßnahme wird aus Mitteln des Europäischen Sozialfonds finanziert.

NEBA ist eine Initiative des Sozialministeriumservice.neba.at/jugendcoaching

Warum Jugendcoaching?

2

Frühzeitigen Schul- und Ausbildungsabbruch verhindern

Unterstützung schul- und ausbildungsferner Jugendlicher bei der 

Erfüllung der Ausbildungspflicht bis 18

Individuelle Beratung und Begleitung beim Übergang von der 

Sekundarstufe 1 in ein Folgesystem

Unterstützung in persönlichen und sozialen Problemfeldern in 

Kooperation mit bestehenden Unterstützungssystemen in der 

Schule

Drehscheibe und “Gate-Keeping” für Folgemaßnahmen (zB 

Produktionsschule, Berufsausbildungsassistenz)

1

2

3

4

5
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Zielgruppe Jugendcoaching

> Jugendliche, die Unterstützung bei der Berufswahl oder ihrer weiteren 
Ausbildung benötigen

> Schulabbruchgefährdete Jugendliche

> Außerschulische Jugendliche, die weder in Ausbildung oder Beschäftigung 
sind

> Jugendliche ab dem 14. bis zum vollendeten 19. Lebensjahr, ab dem 
individuellen 9. Pflichtschuljahr

> Jugendliche mit Behinderung und/oder sonderpädagogischem Förderbedarf 
(SPF) bis 24

> Delinquente Jugendliche bis 21

> Potentielle TeilnehmerInnen der Produktionsschule bis 21

> Jugendliche, die in den Geltungsbereich des Ausbildungspflichtgesetz fallen

3



Diese Maßnahme wird aus Mitteln des Europäischen Sozialfonds finanziert.
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NEBA ist eine Initiative des Sozialministeriumservice.neba.at/jugendcoaching

Ablauf Jugendcoaching
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Stufe 0 (MAB)
 Information für Jugendliche/Eltern/Erziehungsberechtigte zur 

Ausbildungspflicht bis 18

Stufe 1 (MBI)  Erstgespräch, Informationen, ca. 3-5 Beratungsstunden

Stufe 2 (MBI)
 Beratung mit Case Management Ansatz, Berufsorientierung und Begleitung 

bei der persönlichen Entscheidungsfindung, max. 15 Beratungsstunden

Stufe 3 (MBI)
 Begleitung im Sinne des Case Managements, intensive Unterstützung, 

Kompetenzanalyse, Neigungs- und Fähigkeitenprofil, max. 1 Jahr

Laufender Einstieg, mehrmalige Teilnahme möglich
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Jugendcoaching - Eckdaten
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 Jugendcoaching ist ein Angebot des 
Sozialministeriumservice und gehört zur 
Dachmarke NEBA (www.neba.at)

 Jugendcoaching ist eine Maßnahme im Rahmen 
der Ausbildungspflicht bis 18 
(www.ausbildungsbis18.at)

 Seit 2013 bundesweit flächendeckend

 35 Jugendcoaching-Einrichtungen versch. Träger

 443 Jugendcoaches

 39.361 Teilnahmen im Jahr 2015

 25,9 Mio. Euro Fördermittel im Jahr 2015

MBI – Auswertung nicht personenbezogene Daten 2015

http://www.neba.at/
http://www.ausbildungsbis18.at/
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„Meine change für die Zukunft”

neba.at/jugendcoaching

NEBA ist eine Initiative des 

Sozialministeriumservice.

Diese Maßnahme wird aus 

Mitteln des Europäischen 

Sozialfonds finanziert.

„Meine chance für die Zukunft”

neba.at/jugendcoaching

NEBA ist eine Initiative des 

Sozialministeriumservice.

Diese Maßnahme wird aus 

Mitteln des Europäischen 

Sozialfonds finanziert.



Übergang Kindergarten-Schule 
 

Katrin Zell & Gabriele Prokop 

„Good-Practice“ Beispiele 
6. Alfred Dallinger Symposium 

16./17.Novemeber 2016 



Wie alles 
anfing... 

 
 

Ein gewisser Leidensdruck... 
Fokus auf das Kind 
Suche nach Lösungen 
Sympathie 
Rituale 
Austausch 
Aufbau von Vertrauen 
Beziehungsarbeit 
Erfolge 
 



Erste Schritte  



Interesse und Neugier 



... und schon die 
erste Hürde! 

 
 
 

zwei eigenständige Organisationen 
Datenschutz 
verschiedene Dienstgeber 
unterschiedliche Ministerien 
verschiedene Arbeitszeitmodelle 
wenige Räume 
nicht institutionalisiert 
 
 



Wege entstehen dadurch, 
dass man sie geht! Franz Kafka 



12. Mai 2010 
Gast: Dr. Felicitas-Köhler, MA10 - Entwicklungsförderung 



Wir lernten miteinander und 
voneinander! 



Unsere Umwelten 

17.11.2016 9 6. Alfred Dallinger Symposium  



Austausch von  
Information und Materialien 



Rückblick, Evaluation, Ausblick 



Und dann ging es intensiv weiter... 


